
Zwar ist er mit 16 Kilogramm im-
mer noch nicht gerade leicht, aber
erheblich kompakter als noch etwa
der alte Power Plant 1000 – und das
bei deutlich höherer Dauerleistung.
Rund 1500 Watt stellt der Premier
auf Anfrage permanent bereit, kurz-
zeitig dürfen es auch ruhig mal vier
Kilowatt sein. Ein Kleinkraftwerk!

Eine bremsende Wirkung gibt es
nicht. Und sollte mal ein noch höhe-
rer Nachschubbedarf auftreten, so
verzichtet der PS Audio kurzzeitig
auf die Regenerierung, schaltet in
Sekundenbruchteilen zur Steckdose
durch und sogleich wieder zurück. Selbst
davon werden Sie, wenn es überhaupt je-
mals passiert, nichts mitbekommen.

Sowohl ein- wie auch ausgangsseitig wird
der Klirrfaktor erfasst und angezeigt. Je
nach Tagesform des Netzes beispielsweise
drei oder auch mal satte sieben Prozent am
Eingang und – praktisch konstant – ein
Zehntel bis ein Fünftel davon am Ausgang.
Zudem wird der oftmals abgeflachte Sinus
am Oszilloskop sichtbar geradezu aufge-
füllt, was auch via Spitzen-Spitzenspan-
nung die Dynamik steigert. Selbst die Sym-
metrie des Sinus (Größe der beiden Halb-
wellen respektive der beiden Scheitelspan-
nungswerte) ist aufgrund der eliminierten
Gleichspannungsreste praktisch ideal.

Unter der Bodenplatte am attraktiv
gestalteten Gerät lässt sich eine
Wunsch-Versorgungsspannung ein-
stellen, etwa 225 Volt für ältere Geräte
oder 235 Volt für hohe Dynamik. Wir
empfehlen aber, diese Wunschaus-
gangsspannung allenfalls ein paar
Volt, also nicht viel höher als die Ein-
gangsspannung aus der Wandsteck-

dose zu wählen, um dem Amerikaner die
Arbeit nicht unnötig zu erschweren. Die
Netzfrequenz von 50 Hertz ist übrigens ab-
solut exakt, der P 500 hatte hier noch mit
50,5 Hertz gearbeitet.

Auf der Rückseite stehen erstmals fünf
Netzsteckplätze zur Verfügung, die unab-
hängig von der Regenerierung mit strom-
kompensierten Drosseln und nanokristalli-
nen Passivfiltern voneinander entkoppelt
sind, sprich die angeschlossenen Kompo-
nenten werden zusätzlich gefiltert und
stören sich nicht gegenseitig. Schaut man
ganz genau hin, erkennt man, dass das An-
schlussfeld des Power Plant Premier prak-
tisch mit der „Quintet“-Filternetzleiste aus
gleichem Hause (siehe STEREO 4/07) iden-
tisch ist.

T E S T N E T Z S Y N T H E S I Z E R

54 STEREO 6/2007

von Tom Frantzen

D
em vorliegenden Testgerät wurde
übel mitgespielt. Es wurde auf ei-
nem Rütteltisch malträtiert, zig-

mal aus beängstigender Höhe flach auf eine
Tischplatte fallen gelassen und zudem aufs
Genaueste untersucht, um allen VDE-Vor-
schriften zu genügen. Natürlich sieht man
ihm das nicht an, zudem entspricht es als
erster Power Plant in Europa exakt dem Se-
rienstand, der über den deutschen Vertrieb
zur Auslieferung kommt.

Das Gerät baut den 50-Hertz-Sinus kom-
plett neu auf und befreit die Energieversor-
gung somit zur Gänze von Klirr, Hochfre-
quenz, Gleichstromanteilen, Spannungs-

schwankungen und ähnlichem Unbill weit-
aus kompromissloser als jedes Filter. Der
schon aus der Steckdose meist verbogene
Sinus ist nicht nur wie neu, er ist es tatsäch-
lich. Aber das ist längst nicht alles. Der bis
auf eine digital erzeugte Sinusreferenz wei-

terhin völlig analog aufgebaute und wie ei-
ne Class AB-Hochleistungsendstufe für die
reine Netzfrequenz ausgelegte Power Plant
Premier des US-Spezialisten PS Audio ist
aufgrund eines zum Patent angemeldeten
„Tracking“-Netzteils erheblich effizienter
als seine Vorgänger, deren Wirkungsgrad
bei etwa 50 Prozent lag. Der Hersteller gibt
nun rund 85 Prozent an.

BRYSTON wurde 1962, also vor 45 Jah-
ren, von dem NASA- Ingenieur John W. Rus-
sell in Toronto, Kanada gegründet. Seit rund
25 Jahren wird das Unternehmen von den
beiden Söhnen Brian und Chris Russell
geführt, und seit 20 Jahren von SUN AUDIO
in Deutschland vertreten. BRYSTON hat
heute über 60 Mitarbeiter, die auf rund
1.800 Quadratmetern Produktionsfläche in
Handarbeit etwa 4.500 der edlen Kompo-
nenten pro Jahr bauen. Für die Herstellung
eines einzelnen BRYSTON-Gerätes werden
durchnittlich 30 Mannstunden benötigt. Ins-
gesamt wurden bisher rund 150.000
BRYSTON-Geräte gefertigt, von denen mehr
als unglaubliche 99 Prozent noch heute im
Einsatz sind und ihren musikalischen Dienst
verrichten. Allein von der legendären End-
stufe 4 B, dem erfolgreichsten BRYSTON-
Modell, sind seit ihrer Einführung im Jahr
1975 in mehreren Evolutionsstufen über
30.000 Exemplare hergestellt worden. Alle
bei BRYSTON gebauten Vorverstärker, End-
verstärker, Vollverstärker, Dekoder und CD-
Spieler durchlaufen einen 100 stündigen
Burn In-Test, um dann mit BRYSTONs großzü-
giger und übertragbarer 20 Jahre-Vollga-
rantie belohnt zu werden. Bei dieser Konti-
nuität kann man nur eines sagen: Gratula-
tion, und auf die nächsten 45 Jahre!

Zahlen
Fakten

SUN AUDIO
Schneckenburgerstr. 30 , 81675 München
Telefon 0 89/47 94 43 , www.sunaudio.de

PS Audio hat seine Power Plants erneuert. Einziges Gerät ist

nunmehr der Premier, der mit gesteigerter Effizienz 1500 Watt Dau-

er- und sogar 4000 Watt Spitzenleistung für die Stromversorgung

der Anlage bereitstellt – und das in unerreicht hoher Reinheit

Elementare Funktionen des Power Plant
lassen sich bequem mit der Fernbedie-
nung handhaben – auch das ein klarer
Fortschritt gegenüber den Vorgängern 

Das Netz liefert über zwei Prozent Klirr, was 
ein niedriger Wert ist, am Ausgang des Premier
bleibt weniger als ein Fünftel davon übrig 

STROM – nicht sauber, sondern rein

Die umschaltbare Anzeige gibt Aufschluss über
die Netzspannung, die eingestellte Wunschspan-
nung und gegebenenfalls die Differenz dazwi-
schen, die den Premier durchaus etwas fordert



setzen seiner Macher sogar an einem Sym-
phonic Line RG 14 Edition bei entspre-
chend impulsreichem Material noch eine
gewisse Abrundung nachweisen, so ist der
Premier aufgrund seines veränderten, effi-
zienteren Konzepts völlig frei davon.

Wir hätten nach den bisherigen Erfahrun-
gen gedacht, dass erst ein Riesenbrecher
von Sinusgenerator/Endstufe mit den Ab-
messungen einer halben Supermarktkühl-
theke, randvoll mit Siebelkos, dieses Pro-
blem lösen könnte – und sind froh, dass es
nicht so ist. Selbst Class A-Monoblöcke
vom Schlage Vincent SP-998 bringen den
neuen Power Plant nicht ins Schwitzen und
schon gar nicht an seine Grenzen.

Wir sind restlos begeistert! Zeigte der alte
PS Audio bereits auf, wie das „Ende aller
Stromprobleme“ aussehen könnte und war
der Lösung zumindest für Quellgeräte und
Vorstufe schon sehr nahe, so kann der neue
Power Plant noch deutlich mehr und lässt
keinen Wunsch offen. Den einmal verun-
glückten Netzsinus kann kein Filter der
Welt mehr als marginal wieder herrichten,
der Premier schon. Wer über Raumakustik,
Aufstellungsoptimierung, grundlegende
Stromtipps sowie gute Kabel hinaus seiner
Top-Anlage das gesamte Potential ent-
locken und sich gönnen will, der wird an
diesem Gerät kaum vorbeikommen. Die
Empfehlung für Kompromisslose!
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sung aller Stromprobleme zu sein. Aber wie
klingt’s? Nun, das erste Stichwort zum
Höreindruck könnte wohl „geschmeidig“
lauten, denn die über die komplett – also
samt Endstufen – angeschlossene Kette re-
produzierte Musik gewinnt immens an
Fluss, Tiefe und Ausdruck.

Es kommt einem nicht nur so vor, son-
dern es ist offenkundig, dass die
Energieverteilung über das ge-
samte Spektrum homogener
stattfindet. Die Befreiung von
Störkomponenten aus dem Netz
ist mit diesem Gerät konkur-
renzlos, zumal es über den neu
aufgebauten „Supersinus“ hi-
naus, der auch den Versorgungs-

Doppelt

SUN AUDIO
Schneckenburgerstr. 30 , 81675 München
Telefon 0 89/47 94 43 , www.sunaudio.de

Doppelt hält bekanntlich besser. Und es
klingt auch besser. Daher hat BRYSTON
sein neues Vorverstärker-Spitzenmodell, den
26 BPS C-Serie, in zwei getrennten Ge-
häusen untergebracht. Das Hochleistungs-
netzteil, bestückt mit 200-VA-Trafo und
70.000 Mikrofarad Kapazität, Netzfilterung
und Power Conditioner stellt reichlich sau-
bere Energie bereit für die Versorgung des
eigentlichen Vorverstärkers im anderen Trakt.
Der BRYSTON-Tradition folgend, ist er in
klanglich vorteilhafter volldiskreter, komple-
mentär-symmetrischer Schaltungstechnik auf-
gebaut. Edle Zutaten und beste Implementie-
rung geben sich die Hand, kurze Signalwege
sind beim 26 BPS Ehrensache. Symmetrische
und unsymmetrische Ein- und Ausgänge
sowie eine solide Ganzmetall-Fernbedienung
sind serienmäßig. Den 26 BPS gibt es als
Line-Ausführung für 4.000 Euro sowie mit
Phono (mit einer außergewöhnlich präzisen
RIAA-Entzerrung von ± 0,05 dB Genauigkeit)
und – als Highlight – mit sündhaft teuren,
dreifach Mu-Metall-gekapselten, dicht gelö-
teten Hammond-Übertragern für die MC-
Stufe, zum Preis von 5.000 Euro. Zum selben
Preis ist der BRYSTON 26 BPS auch mit ein-
gebautem 24 Bit-D/A-Wandler und Upsamp-
ler lieferbar. Apropos doppelt – darum segnet
BRYSTON dieses doppelte Lottchen auch mit
einer mehr als doppelt so langen Garantie
wie die Konkurrenz – 20 Jahre.

Die Netzfrequenz liegt in Deutschland – im
Gegensatz zu den 60 Hertz etwa in den USA –

bei 50 Hertz und sie wird von den Versorgungsun-
ternehmen auch penibel eingehalten.
Dennoch sind in den Netzen auch andere Frequen-
zen unterwegs. Gewollt solche, die für Ein- und
Ausschaltvorgänge (Nachtstromspeicher/Industrie-
anlagen) oder aber den Transport von Datenpaketen

genutzt werden, ungewollt
aber auch solche, die –
ähnlich wie in HiFi-Ge-
räten – durch Misch-
produkte, Kumula-
tion und Vervielfäl-
tigung entstehen.
Diese meist gerad-
zahligen Vielfachen der
Netzfrequenz bezeichnet
man als Klirr, Klirrfaktor oder
THD, wobei Letzteres eigentlich
auch noch andere Verzerrungen des
Idealsinus‘ beinhaltet, die sich aus genann-
ten Fremdfrequenzen, Gleichstromanteilen und so
weiter zusammensetzen können.
Die aufgrund der drei vorhandenen und genutzten
Phasen wichtigste Oberschwingung ist die dritte
Harmonische, also im Falle der 50 Hertz das Dreifa-
che – 150 Hertz –, was wir im Klirrspektrum der

HiFi-Technik als „k3“ bezeichnen. Sie bildet sich in
der Tat gewissermaßen zwangsläufig und unver-
meidlich aus den 50 Hertz der drei um jeweils 120
Grad versetzten Phasen L1, L2 und L3 unserer Ver-
teilungsnetze vor allem im Neutral- oder PEN-Lei-
ter, sollte aber auch keineswegs zu hoch ausfallen.

Letzteres gilt – beeinflusst durch die Netzform/-
systematik (TN-S, TN-C, TN-C-S, TT, IT, siehe STE-
REO 12/04) für das gesamte Verzerrungsspektrum,
das offenbar sehr wohl in der Lage ist, über die
Netzteile von Geräten modulierend die Klangqua-
lität zu beeinträchtigen. Wiederum vor allem dann,
wenn es keinen separaten Schutzleiter gibt.
Die Reduzierung und Unterbindung von Aus-
gleichsströmen durch Ausphasen, Potentialaus-
gleich, EMV-freundliche Installation und
gute Netzkabel ist die eine Seite, die Ver-
meidung von Störungen des Netzsinus‘
die andere, kaum minder wichtige. Sie
geht teilweise sogar mit dem ersten Ziel
einher, etwa bei der Installation (TN-S!)
und beim Einsatz niederinduktiver Kabel.
Um dem niederfrequenten Störspektrum des
Stromnetzes auf die Schliche zu kommen, gibt es
ausgeklügelte Netzanalysatoren. Der uns zur Ver-
fügung stehende UPM 3010 von Berg Energiekon-
trollsysteme (www.berg-energie.de) ist – wenn-
gleich mittlerweile durch das noch verbesserte
UBN 3100 abgelöst – ein sehr leistungsfähiges
Präzisionsmessgerät samt Oszilloskopfunktionen,
das eine präzise Begutachtung eines kompletten
Drei-Phasen-Netzwerkes gestattet und zudem in
der vorliegenden Version Oberschwingungsspan-
nungen wie –ströme bis zur 31. Harmonischen,

also bis 1,55 Kilohertz, zu analysieren vermag. Das
ist immerhin der Mitteltonbereich – und der
Zusammenhang zwischen der Stromversorgung
und dem Ausgangssignal eines Verstärkers ist
auch nicht völlig von der Hand zu weisen. Da die
angegebenen THD-Werte die Verformungen des
Netzsinus‘ widerspiegeln, lassen sie durchaus
gewisse Rückschlüsse auf die Netzqualität zu, vor
allem auch, wenn die Netzform/-systematik

ungünstigerweise nicht dem Ideal TN-S
entspricht (mindestens ab dem Übernah-
mepunkt im Schaltschrank keine Verbin-
dung zwischen Neutral- und Schutzleiter
(PEN), sondern separater Schutzleiter).
Dieses sowohl für Ein- als auch Drei-Pha-
sen-Messungen geeignete Präzisionsge-

rät haben wir mit logistischer Unterstützung der
Firma Berg in einen freundlicherweise vom deut-
schen Kimber-Vertrieb B&D gestifteten „Peli
Case“-Transportkoffer gebettet. Es wird uns künf-
tig auch zu „Personal Services“-Terminen begleiten
und eine schnelle – wenngleich nicht wissen-
schaftliche – Inaugenscheinnahme der Netzqua-
lität gestatten. Kein anderes Filter schafft hier
auch nur annähernd eine Störungsreduktion auf ein
Zehntel, wie es PS Audio gelingt. Zudem stimmte
sogar die integrierte Anzeige völlig mit dem Analy-
sator überein, was ein superbes Zeugnis bedeutet.

Netzqualität sichtbar gemacht

Die fünf Steckplätze sind auch gegeneinander
gefiltert, einige sind zudem verzögert und dauer-
haft schaltbar, sogar Telefon und Antenne lassen
sich gegen Überspannung schützen

Und tatsächlich ist diese völlig baugleich,
was den inneren Aufbau angeht, im Pre-
mier enthalten. Bedenkt man, dass „Quin-
tet“ allein – jüngst preisgesenkt – um 800
Euro kostet, erscheint der Power Plant mit
seiner unnachahmlichen Netzaufbereitung
plötzlich noch preisgünstiger. Eine zusätzli-
che „CleanWave“-Funktion entmag-
netisiert die angeschlossene Anlage bei Be-
darf simpel und innerhalb von Sekunden
über das Stromnetz, die Multiwave-Option
bringt durch ein dezentes Gemisch von
Netzfrequenzen eine Art Schwebung ins
Netz, die tatsächlich den Klang verändert.
Dennoch ziehen wir den reinen 50-Hertz-
Sinus vor. Der Premier kostet um 2800 Euro
und ersetzt alle bisherigen Power Plant-
Modelle 300, 500, 600 und 1000, wobei an-
zumerken ist, dass die größeren Modelle
zum Teil erheblich teurer waren.

Zugegeben, der Premier fasziniert bereits
in der Papierform, denn er scheint die Lö-

spannungen der Geräte nutzt, jeden einzel-
nen Steckplatz zusätzlich effizient, aber
nicht übertrieben filtert.

Das bringt Ruhe und einen noch schwär-
zeren Hintergrund ins Klangbild, vor dem
sich die Protagonisten eindeutig klarer und
strukturierter, letztlich plastischer abbil-
den. Schärfen etwa im Stimmbereich ver-
schwinden wie von Geisterhand retu-
schiert, dafür kommen ungehörte Details
zum Vorschein, darunter sogar Texturen im
nunmehr konturierteren Bass.

Besonders geachtet haben wir auf Dyna-
mikeinbußen. Schließlich führt
der Anschluss eines Großver-
brauchers mit attackereichem,
leistungzehrenden Programm
an vielen Stromaufbereitern,
erst recht aktiven, oftmals zu ab-
geschwächten, verschliffenen
Impulsen. Hier nicht! Konnten
wir selbst dem P 1000 zum Ent-

Ab sofort verfügt STEREO über einen Netzanalysator, der unmittel-
bar zeigt, was da so alles aus der Steckdose kommt

STEREO-Labor-
leiter Dipl.-Ing.

Rolf Hähle ver-
passte dem Berg-

Netzanalysator eine stoßsichere, maßgeschnei-
derte Transportverpackung für Außentermine

um €2800
Maße: 43 x 11 x 42 cm (BxHxT)

Garantie: 3 Jahre
Vertrieb: hifi2die4, Tel.: 07175/909032

www.hifi2die4.de
Das ist sie, die ultimative Stromquelle,
noch besser und günstiger als ihre Vorgän-
ger. Niedrige Impedanz, ein völlig reiner
Netzsinus, fünf zusätzlich gefilterte  Steck-
plätze und 1500 Watt (VA) Dauerleistung
sind ideal, um eine komplette Kette samt
Endstufen ohne Dynamiklimit mit saubers-
ter, konstanter Energie zu versorgen. Das
ist deutlich hörbar! Die Zusatzfunktionen
wie das Anzeigeinstrument, die mögliche
Wunschspannung, der Schutz für Tele-
fon/Antenne, der Schaltkomfort oder auch
die Auffrischungsfunktion „CleanWave“
runden das erfreuliche Gesamtbild in be-
merkenswerter Weise ab. Absolut top! 

PS AUDIO PP PREMIER

Spitzen-Spitzenwerte
Bei 230V-Wechselspan-
nung haben wir es mit
einem Sinus zu tun, der
im Mittel um 230 Volt
liegt, von Spitze zu Spit-
ze aber liegen rund 325
Volt (230 x √ 2).

STICHWORT

Dieses Gerät
liefert einen
schnellen,

präzisen Ein-
blick in die
Netzqualität 

Je Phase werden mittlere (225 Volt) und Spitzen-
Spitzenwerte (um 310 Volt), Netzfrequenz (50,0
Hertz), Klirr (1,9%) und Leistungsfaktor angezeigt


